
l, 

1 

9egrutn~et anno 1866 

. ---!,.____ -· ··----- ---------- - -



Rosenheck 

Da Mariahilf seit der Gründung (181 1) in der näheren Umgebung keine 

/\usdc hnungs111öglict1keiten mehr besaß, waren die Leute gezwungen, nact1 neuen 

Lebensgrundlagen fCrr die zah lreichen Kinder Ausschau zu hallGn . In jener Zeit 

(1ac1·1te man nur an Grund und Boden Größere Kaufrnoglichkeiten gab es vor allem 

nördl1ct1 des Dorit~s . da \oVcrren noch gute Aussichten felr den Autbau neuer 

l.andwiriscr1a1ten vorhanden . Franz Blechinger, Lehroch 1:: ranz genannt, ein älterer 

tv1ann d n r let ten Generation vor der Umsiedelung ( 1939), konnte aus e1g0nen 

L: rlebni sscn und clen Er zöh lungen seiner El terr tolgendes ber1cht0n · 

"Die 1 ;:) llciP. rP.ien waren a1 Anfanq mit Gostrüpp, ßir ken, W eiden. Erlen und 

t<.ruppc lc.·1c 1en tJewact·1sen , es war kein ri cl1tiger W a ld. Sie qeho1ien dem Juden 

Rosenkrnnz der sie vom Gutsbe~itzer Krem111ck i -=- rworben hatte. "Waruin 

Hosenkran..,. 1n 13esitz der- großen Fluren kam. konnte mit Bestimmtheit n1cl1t gek lärt 

vverden [ines sd1eint der W ahrhe it a rn nächs ten zu kommen . dar~ er das Land nicht 

erwarb, um es zu roclen und es als Dauer selbst zu bearbeiten . Bei der Mentalitat 

der .Juden handP. lte es sich ver111utlict1 um ein "Geschäft" . Der Gutsbesitzer lebte, 

vvi e es t:fül1ch war , ohne selbst zu arbeiten. auf "gror.>em Ful~". rnacr1te bei dem 

Geldg.eber RosenkranL laufend Schulden, die er zuletzi nicht zurückza~1len konnte 

und dafür das ganze Area l versetzen mußte. Danach kann das vielleicht noch 

vorhandene Nutz holz gerodet worden se!n, so dar'3. zum Schluß d<::Js oben 

c~·1 araktensie rtc Land übrig blieb. lJer Name der neuen Siedlung scheint aus dem 

Namen des letzten Eioentürners und der Struktur der Landschart entstanden zu sein. 

Zuerst kau ft e man die Felcle r, die im Westen mit dem Gehöft von Ferdinand Kolmer, 

im Osten mit dem Judenweg und 1rn Norden mit der morastigen "Lual" und der 

Kossatschwa (Kosaczowka) e inem kle inen Rinnsal , begrenzt waren. Zu der ers ten (L. 
Siedlern gel1örten 1866 

1. Josc:f Kappel. Schmied und andwirt. der· sem g8nzes Anwesen dem Sot1n 

Jol1ann. auc!1 einern gelernten Schmied ubergab. Wegen schlechter 

Verd iens1möQli chke iten verkaufte er alles. 7.Dg in das benachbar1 e Slabubka 

(Sloboclka lesna) und erwarb dort das GehöM des Schmiedes Magarski.2 . 

Johann Lehner . letzter Besitzer der Enkel Rudolf Lehner, 

3. 

4 . 

5. 
(' :> . 

7. 

lgnaz Kolmer. der Hof gel1örte zum Schluß Franz Kolmer (Nazi- Franz). 

Franz Baumann, der alles an Jakob Münnich ver-kaufte. Nacl1 seinem Tode 

bewirtschaftete seine Frau Rosina den Hof. 

Rudolf Lehner, Erbe der Sohn Thomas Lehner, 

Ferdinand Gerstel . Letzter Eigenturner in die verwitwete Tochter Mana Wurm. 

Tl1omas Kolrner. verkaufte später seinen Hof seinem Bruder lgnaz Koln1er 

und zog nact1 Märiahilf zuruck. 
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- Ne.uer Hof des ehemaligen ·:Bohrrri~·~Jers 
Jo5.e~ R~+ mQ,ier -· 

- 86-



Fe rd i-na nd Sol; a /l;C1<1s. er 
fird1·-nari c:I l(oL 1-"H ~Y-
/tY d'f.--H. on. d f{of "H1 i7'1'" 

Tfr c y fl li i a J{ o f .,,.-, rr 

L '-< d n11· Li. a Hoff rna 11 n 

Jo.s"f lllt,-ni;r 
FgYdtHt?nd l{ol."YYtaY 

~ 

~ 

Ea 

Ji'll 

Ullll 

iiD f'("anz f1~ ol ·>-naY 

11!!5 t>:f a ri'oi w H'.,,. 1-Tf. „ T !; o -,n q s. .Sc '1 ....-n -/dr 

A f(ucJ'ol/ R,-p,..~L. - FtYd-fnarrd K1f'fd 

m Frq n:r /{o L-m ~ t 

~ F'fa n z S~· t;o f'1au..s1-; 

lllUI T ~ o :>-n Q ' L e 7 tt e Y-

.s ,Jo_j'f ßa u ~an 11 

· BI ~<:!., u L e 
im 1?.iAcfolf Bt.ac~7·~·51r 

J gna.:r llnger liil '1fi! frfq;-/1.H .Si-t"au b 

Jo';aJ..,n LefrHoY" l'!ii e J olrQ.1-1h 1{1-<ct1ik11 
Mi cft a e L f( of-n-

1 
ß..,. ~ Ilm Ru cf o { f La t, ..-r e -r 

c:,-. ':? o ...f / ..,.,. a f\,f .,:; ri H /c;, Pi !!l! Fra 1-1 i R ~ i t ?71 t. 1' ~ -r l.l-, 

~ 1Karl r?(d'Y'1qt<>'" na f.fyd 1 · nancf Cf1t'Jftf ~ 
~ ~<:--:T;::-:J:-----~'--:,,.......,.._:-_ ___ _..t::..r::!:'i=-.1 -~ _T..'1 .!' ~ a_ J _ J../_~ b_c ~ _ ·_ ->-

t •' ,.,,.., ' ' ~ /\f:..., rl • (. '1 p Ba R 44 d" l f f<"u f 1-1 r,,. .x 
~ :JoJ-rCP1,..1 L,17-n.R'I" ~ 

11 l o i':. L t 7 --r a c ft 
1(1-at olf Rt1fyy,.t/eY­
fra H.t; F.,.a "'kin..,/cz 
L1..1otwt""'f0 .5anojcq 
FraHz. BlvcJ,/1„9t""f" 

Jo'fOHH Le'Jnof 
7 t.

1 
o 1--i~ u s L fl 1., rt ($ .,,.. 

J o s , / R , 1· ! °1''1"1 " ; ~ (" 

lln/01-1 Scl;a/f.;tH!Sfl>' 

l {~dw ,-..,, c; h'1" ll 
Jos,f l\'o.ic;nsk1 --

1!3 lh··dott L ~t,-,,re-1 ~ 
ll'tJ fl.da>--nL e 1t~1"~ " 
~ F -YQ H z 8 { c., Ir ; .,., q n„ 
JU( M/cJ.ra d 1-}ol"")--?"f~'f" 

~ Jo~rf /(qfrntY" o-, 

18'9 F<>"dinand W~bn··, :u 
~ J_~fd:i"P"J a ng !(u_d!_flf_a _ _ 1. -~ 
e:B JJa>-<f'c/.f,!. Hqus ~ 

~ Fr~ H.': jQ"Hojca 
~ .Jgna i So,..., oir:Q 

- fh-:1-1a .>t..,aub 
ca /YfClY/a lei1 '>'"'11-r 

J 01 C? H M ß L (! c" 1 "Yr .9,.,. 
~ Jot,QHH Bcrurna~· n 

• JoJ1 q,..,,,. l?~i"fn-iei•Y 
L'll:r J ']'Ha z l(o [ ~n t Y' 

li!I Jot1a1-11-1 W1bo'" 

f 

Jo /7 a "1 n J?~\·k ~ L 

Jo ~· P" I /(.;eh· t1L 
: • /.lH1-1a Rwckd 

• .Jo s t / Cf" r ..ff e [,. 
I 

Ros(J'YlfrPcl< 
StadUttll 

VOH f(ol O»'I e a 

M q „ ,· a L e. '1..,. a c lt 

Jg,-,ai: Sa">'To;r:q 

Frq n z h"olrne.,. 

( 
..... 

c_ 



8. lr.i 1a L Sanojca. Nachfolger war der Sohn 1-ranz Sanojca. 

9 r:ercJinand Anger, L: rbe der Sohn lgnaz Anger und 

10 f. err_~1nanu l<olmc:r. letzter Resitzer Franz Kclrner (f~id11 cr F r~m z) 

Be i den ers ten Landkaufen handelte es s1ct1 um große Flcichen. "r,::iroße Fe lder' ' 

qenr:Jn nt . spat:;r. als der Zuzug w eiter anl1ielt , erwarb rr1an von den "Misct1tschanen" 

{=- stadt1schc J\ck„~ rburqer} M1siuk und Piskozub kleinere rundst ucke. fur die d1e·se 

F>;irze llen wc~qen der rirofl>en Enlf ernun9 von ihrem Wohnsitz nicht ordnungsgemaß 

b8vv1rtsr.ha ftet werden konnten Im Laufe der Jahre: kämen im NoroP.n noct·1 der 

"Jt 1denoruno" umi cJi(0 "Flehberg- Felder" und 11n Süden cJ1e ··nach/ - (ßout 1;:1r-) Felder" 

h:nzu. lrn /u~;am1ri cn l1 anq mit der Erwt~ 1t erung rlcr neuen Siedlung verdient e in 

Rc r1d1t drc~s 1n l<olo rn c 8 ersct1e inenden "Goniec Pokuck:" (1908) e1wahn t zu w erden. 

der d;:rn1.::.ils ::;chneb: "Das P.~trona t dP.s Landesausscl1u ssP. s 9ab ihnen (::: den 

Mai ial11lfer11 ) B 000 Kmnen fur e ine Raiffcisenkasse, hierfür haben sie 1n l~osenhcck 

eine W!i·tschaft von 75 Joch (1 Joch= 0. 5/5 ha) gekauft". Nach diesc:m be.:1ct1l11che11 

ErvvP.rb bil eb es vor und gleich nach dem 1 Weltkrieg etwas ruhiger . Erst als die aus 

PRrs ien und Hollandisch-lndien . dem t1 euligen lncJonesien. zunkkgekehrten 

Ölbolinneister, "Indianer" genannt. ihr Ge ld in Grund unci Boden anzuleqen 

bngannen. kam neue Bewegung in die noch junge Gemeinschaft. Fl.Jr hohe Preise 

verkauften mehr·ere Landwirte ihr Hab und Gut und ervvarben zu viel günstigeren 

Bedingungen in dem etwas weiter enl fe rnl cn , nordwr-:stlich von l<olomea gelegenen 

T urk;:i oder in den1 in der Nahe von Gwoischutz (Gvvozdziec) 1m Entstel1en 

öefincllichen Harassem viel grdl?,ere Grundstücke . 

Nach Tur ka Logen Thomas Baumann (Stol 7. Tt1oma) . Rosalie L1nzrne1er (Friedrichin ), 

Karl /\n~icr unci 1-ranz Reitmeicr (Girgel Franz) und nach Harassem Franz l<olmer 

(l ~ i chter Fr3nz}. Peter Lehncr (Lel1rcr Peter) und Anton Sct1afhauser. 

Nun vvi r.der einen Bli ck zurlick in die Anfangsjahre von Rosenl1ecl< selbst. Für den 

Rou 1t1rcr Gebaude muf!.ten die erst<~n Sie ller se lbst aufkommen . Am einfachstc:n 

v;rir es .::unachst. rnil ei nem rrnt Stroh oder Sd1indc ln gedecktem W almdach zu 

b::::i tJ c~n Nach Über ..... vi ndun~J der großten Sorgeri kehrte! 1T1c:in wieder z0 dern 1n der 

alten He imat im Böhmerwald bevorzugten Baustil zurtJck· Bei den Hausern 

1~ achwe r~ tiau . Steilgiebel. Satteldach mit Schmdeln oder roten Dachz '. egeln gedeckt . 

Wol1nui1q und Stall unter e1nern Dach, bei der Scheune selLte sich cier Steilgiebe l 

und Strohdach durch. Erst in letzter Zeil bauten die Indianer und besser gestellte 

Landvv1ne ihr Wohnhaus von der Scheune get rennt. 

Die P. rst e Siedlung wurde nun als Weiler betracr1tet. der rrnt dern ''Dorf' ', wie man 

Mariahilf allgemein nannte. in Jeder Hinsicht noch verbunden war. Oie Kinder 

mußten jeden Tag den weiten Weg zur Schul e zurücklegen, den Kirchgängern ging 

es jeden Sonntag auch nicht besser und die Toten rnußten auch zum "Dorf-Friedhof ' 

zur Beerdigung gebracht werden . Alles was über das tägliche Leben hinausging, 

- 38 -



spiel te s ich 1m Dorf ab Da 1r1an al)er bald 11li.::fkte. daß die völlige Abhangigkett vo:-i 

der Mutter~emeinde mehr Nachteile ;:ils Vorteile brachte. versuchte man selbsk-'lnd1g 

.~u ·,•.ierden und wahl!e nach a lt ern Braucl1 e inen eigenen "Riet 1ter", e111en F! igenen 

Ortsvorsteher. Ui~ Au1 qabe des Richters bestand in erster L1rne dari n, alle die 

/'.\llg enHoi in hei ! be~ reffer t tien Anqe l eqen hc~ it cn ZU regeln und dte Or-t::chatt als (;;::rnzes 

qoDcnüber der StacHverv.,1a ltung, dem Magistrat, zu vertreten. Au ci-1 Rosenhnck war 

wie Mar ial1tlf und l-le l1berg keine sc lbstandic.: e pol1t1sct1e Gemeinde. sondern nur ein 

Stadtt eil von Kolomeo::i . Die L .ule zahlten ihre Steuern in d ie Stadtkasse und vlaren 

den 8eschlusscn de Stadtrates, in dem sie nicht vertreten waren. in 1eder H1ns1cht 

ausqeli eferi Sie brl:luchtcn a lso einen Tl.icht1 gen und umsichtigen R1 chtP.r. urn ihre 

\/VC1nsd1e clurchse lzen 7 u konnen Der erste \l\rurcl 1ge Vertmlcr in dtc!sc:1i-1 F.. t1r·er amte 

W<::ir- der l.andw11·t Thomas Ko lmer, cler viele Jahre hindurch scir1e FreiLe it und 

manchen ganzen Tag 1111 Inter sse der garlzen Ortschaft opfcr1G E: r uncJ se ine 

Kinder trugen bis zur 1 Schluß (1939) cinn Hausnamen l~ich te r. so nannte man z B 

seinen Sot·1n l-{1chter 1-ranz. Sein Nachfolger war 18 Jahre ti1ndurch T1tus Kolmer, 

der viel Arbe it bei dff Verte ilung der Kriegshilfe wahrend und nact1 dern 1 \l\fe flkri eg 

zu tun hatte. Danach st"!1 7..lc s ich besonders Jol arm Lehner ftj r die lnreressen cler 

schon gestärkten S1edl.ung e in 

In dcis bi cJallin nocl1 lri d l1 che Zusammenleben der Leute kamen 19:.U durch die 

W ahlen 7Urll Stadtrat stürmische und verhangnisvolle AuseinGndersetzungen M an 

w ar nach der stiefmütterlicr1en Bel1andlung dLffCh die Stadt unter keinen Umstanden 

bereit bei der W al1I die Stirnr ien der polnischen Regierungspartei zu geben. Man 

wahlte die Liste der nationCJlen Minderhe iten. um dadurd1 den \Nillen zu1 völki schen 

Unabl1angigkeit zum Ausdruck zu bringen Die Launen , Gleic~·1gultigen und Mitläufer 

des polni schen Pfarr :::. rs ließ.en sict-1 llazu überreden, aus der Gernei nsct1aft 

aus ubrechen und den po lni schen Bewerber zu unterstützen . Nact1 den grünen und 

weißen W al1lzetteln spaHete11 sich die Leu te in zwe i Parte ien. in die "Grunon" ocler 

Deutschbe'Nur~ ten und die "Weißen" oder f'.>ollacken . In Rosenhecf<, sch lof_\ sich der 

liberwalligendc Teil der Bevolkerung den Grünen an und bilde!e von r'!Un an eine 

e ingeschvvorene Gemein schaft. Seil dieser Zei t ver lor das Amt de· Richters immer 

mehr- an Bedeutung, weil die Stad t nur solche Vertreter anerkennen wollte. cli r~ il1re 

Maßna l11T1en. auct1 ·..vBnn sie gegen die Deutschen V<laren . in jede r Bez.1et1unq 

unterstutnen Unter- d iesen Voraussetzungen t1atten es cüe fo!~ende :-1 "Delegaten". 

wie sie die Stadt ncmnte, sehr- schwer, allen Seiten gerecht z.u vvercl en 

~ol angc die Siedlung noch klem war. mußten die Leute ihre Kinder, wic: 

schon erwallnt, in die Schule nach Mariahilf schicken. W egen des w eiten W eges. 

cler· bei den winterlichen Schneeverwehungen oft nicht passrertJar w ar. nchtetc man 

eine eigene Schule ein. Da d ie Stadt weiter darauf bestanden hatte . daf1 die Kinder 

wei ter am Unterricht in Manahilf teilriehrnen sollten und die Besoldung eines Lehrers 

ab le:-inten, war man gezwungen, einen Hilfslehrer anzustellen und selbst zu 

bezahlen . Das erste Sct1ufgebäude stand aut dem Grundstück von lgnatz Kolmer, es 
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vvar 1 b Meter lang und 8 Metor txe1t , ;:1uf der linken Seih~ der K.lasscnraum, i11 dnr 

Mitte der f-"lur und ciuf der r·echten Seile eine kleine Lehrerwohnung. lJer erste 1-litfs­

lehre:· wa1 cler Landwirt Ti1omas Lehner (Lehrer H10111al) 1:Jer gegen(Jber der Schule 

wol1nte. in Maria l1 df ein guter SchLJler war und ein bnachtlichns Gesd11ck 1m Unter­

richt besaß Die Lrtolqe re ich ten uber die e infacr1e Venri ittlung der Grundkenntnisse 

im Lesen. Sc reiben und Hect1nen nict1t hinaus. Nachdem Thomas Lehner aus ge­

sundhe1tlic llen Gr(H1den nicht mehr in cler Loge w ar, se;nP.n scr1uli schc n Verpfli ch­

tunnc n nachzukommen und die Leute die Lasten einer Privatschule ohne Untc rstl.1t ­

zun9 der Stadt alleine nicht mehr tragen konntc~n . mur~te schw eren Herzens 190'1 

der [ ntsch ! 111~ qe fa f.~t 'Norden , die Sct1ule in die Vervva ltung des Landes Gal1z1en zu 

l.1berqeben ~ ... 1an w·ar sicr1 dessen bev1ufü, daß mit der Verstaatl1ct1unq die Gefahr 

c.ic r vo ll st e:.-mdig'2 r1 Polon is1erung fol gen konnte [s karn arn Ar1.-~mg aber nich t so 

schknrn UP.r nioetP. 1!l e :_ e ~1rer M1chalewsk 1, e in deutschtreundhcher Ul~rA ine r , ver­

stand es auf die \1Vunsö·1e der Eltern ein uget1en u11d dem Deutscr1unterncl1t e inen 

~ew1ssen Vor an-;i e1n~u räumen . er war ein guter Lehrer. \0v1e rnan anerkennend 

säg te. der sich durch S<:;) 1ne Aufgescl1lossenheit uneingeschränkt Ach tung und voll es 

Vertrauen ervv-arb . Nach seiner Versetzung kam die Lehrerin Eugenia 

Tomaszey.,iska. bei der sich das Schulklima w e9en der sch lechten Beherrschung der 

deutschen Sprache und der beabs1ct1tigten LJt)erfuhrung des gesamten Unterrichts 

in rlcis poln1scl1e Fc: ~) rwasser bereits stark aL1zukuhlen begann Vie le erkannten den 

Ernst der Lage und schickten desha lb ihre Kinder, trotz des weiten Weges , 1n die 

1nzvv11schen in Mariahilf erbaute f~ose~igerschule . Die Schülerzahl der Rosen~1ecker 

Schul e~ V l~ rkk'! in e rt e sich laufend, ci a un1ernahm die Schulbehorde den Versucti, 

rl1 ese Entwicklung auf Umwegen abzubremsen. Diese Aufgabe sollte der neue 

Lehrer Chlebov./ i c~<, i . ein ehemaliger Offi zier, den ein ehcm;::iligm Schüler e inen 

fi.Jrchterl 1chen Menschen nannte . im Sinne der polnischen Chc:iuvini sten durchführen . 

Aber die; l.eutc V·/aren bereits durch den Bund der chri stlichen Oeutschc-m. durch das 

Dc u1 scl1c Volksb la tt und die Let1rer der Roseggerschul e (Oberl et-i rer Jal<ob Reinpold 

und Lehrer· J oh ~Jnn Dengler) in ihre r nationalen Haltung sn w eit gestmkt, daf~ sie 

a ll en Vusprt~ c:b un9en lap f er VV1derstand leisteten. Im Deutschen Volks t)J a tt , 

Lemberg . erschien am 26. Jun i 1914 folgender Beri cht : 

1/1/ölfe r~1 Sc:l1afspel.::: uncl Schafe in der \Noll sha ut 

Hut c; t nuch vor dün Schmeichlern , denn sanfte Sct1af!ein sind sie außen, aber innen 

S!lld s1e:i reißende Wölfe. Solch ein sanftes Schäflein haben wir in Rosenheck , in der 

Gestalt des deutschfreundlichen Lehrers Ct1l ehowi cki. Scl1on sein w einerlicher 

scherwenzelncJer Typ verräl den infamsten Heuchler . Seine Deutsct1freundlicl1keit 

dehnt sich sowP.it d21ß er die polnische Schule in eine deutsche umzuwandeln sich 

ereifert Do:i sucht er sich in der holdesten Weise den Leuten anzubiedern, schmiert 

it1ne n dLffct1 hohle Reden fing erdick Honig ums Maul. locl<1 sie zu sich ins Haus oder 

in die SUxH , wo er mit ihnen im Beisein geheime Beratungen abhält und so se ine 

Anhänger wirbt Neben der polnisct1en Aufschrift des Schulschildes lieg er 
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eine de utsche lJbc rsetzung h1nklecksen .. .. Unlangst hat er einen neuen Trick 

ersonnen Er macht den Leuten weiß, de:if?. ihnen die Stadt eine deutsche Schule 

unter- der Bedingung hinstell en werclc, wenn s1c i1 alle Rosent1ecker· sdmftlich 

verpflichten, it·1re Kinder in diese Schule zu sct11 cken . Wenn Herr Ct1lebowicke 

glaubt daß wir so kur:?.:sichtig sind, dar~ wir se1m~ Absichten nic~1t schon längst 

c1urchschau t t1 ätten , dann mag er uns vore rst besser kennen lernen„„ Er ist solange 

ein frommes Lamm. bis er sein Ziel erreicht hat . ist ihrn dies gelungen. dann streift er 

gernutl1ch se in en Scll3fspelz ab und offenl>ait sir: h unvc 1iroren als reif?,ender Wolt . 

der er ta tsäch lich war, ist und bleibt 

1- ol<:Ji::ndes FluqblaU macht e dan1als in Rose11t-1ec.1, cJi c Runde : 

l~os c:~ nhecl~e r . seid auf der Hut, 

o.:if.i, dc7! r Pol' aus euch nict1: lache. 

h(it d euer bestes Gu t: 

et 1rc Mu ller~p rache . 

:.Sonst kommt ihr ins sct1w c.irze ßuch, 

das d -·r Teufe lslieder. 

Und euch fo lg t der Kinder ~ luch 

bis rns Grab t1 cn1i eder-. 

La f1t euch nicht von einem Tropf 

111s Verderben le iten . 

C , w ie le icht könnt er mit euch 

ba ld 7um Teufel rei ten 

Bleibet Deutsche. frei und keck, 

cl eu tsct1 1n deutschen R .ihen. 

dann w ird auer Rosenlleck 

ste ts blühen und gede1ht:n. 

Die! B c:i uernta ri ~1ere i mißlang, die Kinder besuch1 en "Neiler die deutsct1e Schule in 

Mariahilf. 

DGr Ausbruch di:;s 1. Weltkrieges arn 1. /\ugust '1914 hat den polnischen Behörden 

e inen dicken Strich durch allr;:. Plane gemacht Bei den vi elen Krregserk larungen v.iar 

die des r rss iscl1en Zarenreicl1es an die Donaumonarch ie Osterreich- Ungarn. Den 

in gror~e r Übermacht angreifender Russen gclE.lng es bäld, die zu schwach besetz te 

Abwcilrirnnl der Österreicher an vie len Stellen zu durct1brechen und auf der ganLen 

Linie zum Einsturz zu bringen. Um einer völlige n Zersct1lagung und der bitteren 

Gefangennahme zu entgel1en, mußte die österre;cllische Heeresleitung die noch 

vorhandenen T.-uppen kämpfend und abwehrend bis in die Karpaten zurück 

nehmen, um do1t eine neue Wiederstandsliriie aufzubauen. Bei der Verwirklich ung 

d ieses Plan es wurde der ganze Raum um Kolornea und die Stadt selbst 

aufgegeben. Die auf beiden se;ten der Kaiserstraße vor-dringenden russischen 
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Ernheitcn kamen rnit einer schwachen. den Rückzug deckenden Nachhut in 

Gefechtsl)ertJhrung Die viel Starkeren russischen Massen drangen bald von 

\Nesten l1or 111 Rosenbeck ein und steckten den westlich<:!rl Teil :n Brand. Der 

Landwirt Ferdinand Kolrner sollte seine Gebäude selbst anzunden. Nachdem er 

dieser ruchlosen Aufforderunq mcht nacr1kam, wurde er von den Kosaken schwer 

rnißhandelt. Nacl1dem die Leute die schreckliche Lage erkannten, versuchten sie, 

den Hausrat zu retten und das Vieh in die Felder hinauszutreiben. Als die 

schützende Nacht t1ereinbrach , waren viele Anwesen lllff nocr1 ein rauchender 

Schutt - und Trummerhaufen. Oie Leute waren gezwunqen. in den restlichen 

Hausern und Scheunen in dem von diesem Ungluck verschonten F l ellbcr~i 

Unterschlupf z1 J suct1en 

Zur Freude all er dauerte die Besetztmg nicl1t lange Im baldigen Gegenangriff 

konn ten die plundernden Horden zurückgeschlagen und die Bevölkerung von dicsc; r 

b0rtlariscll0n C3c1ßcl befreit werden. /\us den zurückgebliebenen Holzresten 

versuchte man zunächst Holzhütten aufzubauen . um wenigstens ein Dach uber dem 

Kopf zu haben. Landwirte die einen eigenen Wald hallen. waren bestrebt, scl1on 

qr'C.Jßere ''Noutlleisl" {::: Nott1äusel) zu errichten. Kau1n waren die 

Aufrrn1mungsarbeitcn beendet und die Pläne fü r den ricl1tigen Aufbau vorbereitet. 

oder bereits in Angriff genommen, da erreichten die Russen 1915 in einer zwei ten 

Offensive das Gebiet von Kolomea. Diesmal w ;:ir ein großer Teil der Einwohner 

recl1tzeitig entschlossE!n , die notwendigsten Habsel igke iten auf Pferdewagen zu 

verladen und in die Karpaten zu flüchten. In den Orten Jablonow, Uterup und im 

Städtcl1en Kossow fanden c1ie meisten notdürftig Unterschlupf. Manner und 

Burschen stiegen bei klarer Sict1t auf die nahen Serge. von denen aus man am 

ilördlichen Horizont die Heimat er-kennen konnte. um mögliche neue Brande 

fest zustellen. s geschah nichts Bedrückendes . im Gegenteil. man konnte nach 

einern Monc::i1 uberql ück lich nach Hause zurLickkehren . 

N<3cl1dern nun von offizieller Stelle Zusicherungen gegeben wurden . die Russen 

kamen nicht meh1 zurück, gingen die Geschädigten mit ihren Verwandten daran, 

den /\ufbau 1n die Tat urnzusetzen. Jecloch Beteuerun[len über die bevorstet1enden 

f1-ir:dl1chen Zeiten waren trügerisch. denn im Juni 19 16 , kurz vor der Ernte . tauchten 

die Russen erm"!ul vor Kolornea Guf Nun 1Nar man wieder fest entscfllossen. vor den 

Russen zu fliehen. Diesmal ging der Leidensweg gerneinsarn milden Mariahilfern 

und Fl ehbergern und inmitten der zun:.ickweichenden österreichisct1en Kolonnen 

zunächst in die deutschen Siedlungen Neu-Kalusch und Landestreu, dann in den 

Raum der Kreisstadt Dolina (Brotschkow, Obliska, Dornbrowa) und durct1 die 

Vermittlung des Landesbischofs Dr. Zöckler in geschlossenen Transporten in den 

Kreis Luttenberg/Untersteiermark mit der Einquartierung in Wanscl1en und 

Urn9ebung 

Als die K;J mpft1andlungen an der Ostfront zum Stillstand gekormnen waren. sehnten 

sich die Fluchtlinge wieder danach, bald in d ie Heimat zurl.ickzukehren. Obwohl sie 
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sich dessen bewufü waren, daß sie zu Hause nichts Gutes erwarten würde, iraten 

sie voller Hoffnung die Heimfatirt an. Das Wiedersehen mit eiern eigener1 Anwesen 

im Oktober/ November 1917 wirkte seh1 ernüchternd und trostlos. W er sein 

Nothäusel , v-1enn auch ausgeplündert , noch antraf . gehörte rioch zu den Glück lichen. 

cJ1 e anderen mußten wieder Hütten aufbauen oder versuct·1en, t)er anderen Leuten 

unterzukommen_ Sogar große Familien hausten in e i11en1 Raum uric.1 wi::lren <Jm 

Abend froti, wenn all e auf einem Strohlager eine Schla fstelle bekamen. Niemand 

verzag te. alle faßten an. um vor dem t1ereinbrechenden W inter ein Dach uber dem 

Kopf zu haben. W enn auch die Bauexpedi tur 1r1 Kolomea e1n1ges Material zur 

Ve1·fügung stellte, so glich d iese Hilfe einem Tropfen auf den heißen Stein . r rotzdern 

verlor n-1.;;m niet l den Mut hoffnungsvoll rn die Zukunft 7 u schauen 

Sehr· schl .d1! und becl ::.nkli cti stand es auch mit der Ernahrung . Die UnterstiJt.zungen 

von ofl1 z.ie ller Seite waren ;ier:ng. Brot und Milch fehlten in mi:3nchen Farnil1 en. an 

Fle1scl1 w3r (iberh<..1 upt nicht zu denken , nur Speisen aus Kartoff ein . Erbsen, 8ot111en 

und W eizenmehl konnte rnan sich leisten. Es war auch vorauszusehen, daß bei 

solchen Verhältnissen bald Epidemien ausbrechen würden. Das Spanisct1e f-'."1eber. 

T yphus und H.ut1r lösct1ten so manches Lebensltct1 t aus und ri ssen sct1rnerz l1 che 

Lucken in vi ele Famil ien. Zu allem Elend kam noch der Mangel ari fes ten-. 

Schuhwerk und warmer \IVinterbekl eidung. Kleinkinder mußten 1n der Stube bleiben, 

Schl.iler konnten bei Frost und Schneegestöber die Schule ni cht besuchen . 

Zu allen Sorgen kam im Herbst 1918 noct1 der Zusarnmenbruct1 und Zerfa ll 

der Donaumonarchie Osterreich - Ungarn und darn1l der Vertust des eigenen 

Vater landes. Der neue polnische Staat kümmerte sich wenig urn das Los der Leute, 

alJer nach der W ährungsreform 1924 half man sich beim Auft)au selbst lrn Laufe 

eines Jat1rzehntes waren all e Kriegsschäden beseitigt und eine neue Siedlung im 

Entstehen. Voraussd1auende Sparsamkeit, g leichbleibender Fleiß und harte Arbeit 

verse z ten mancl1er1 Landwirt 'Nieder in die Lage, ein Stück Land für seine Kinder zu 

kriul'en Natürlich da1i dabei die unentbehrliche Kred it~iilfe der Spar- und 

Oarl c enskasse. wi e die Raiffeisenkass nun hieß, nict1t vergessen werden. 

An eine1 Institution ze ig1en die Po len nach dem Krieg ganz besonderes 

Interesse: tjos w ar die Schul e . Die bereits seit 1914 in Rosenheck angestellte 

Let1 rnr1n Helena Jasin ska t1atte d ie Aufgabe, dem Unterri cht ein rein polni sches 

Geprage zu geben. Die Antwort wa1-, wie schon vor dem Kriege, daß man die Kinder 

größten teils in die Roseggerscr1ule nach Mariahilf schickte. W enn dieser Verlust 

aufget1 alten werden sollte, mußte die Schulbehör·de nachgeben und deutsct1 

wenigstens als Unterrichtsfach einführen. Die Lehrerin selbst erledigte rect1t und 

schlecht ihre Dienststunden, kümmerte sich weiter nicht um das gesellschaft liche 

und kulturpolitische Leben und richtete in dieser Hinsict·it ke inen Sct1aden an 

Anerkennend rnu f~ für Frau Jasinski hervorgehoben werden, da r~ Sie nicht bere it 

war. ein Werkzeug po lnisct1-chauvinist ischer Kreise zu werden . Um das gesteckte 

Ziel doct1 noch zu erreichen, nämlich die Schwäct1ung oder sogar die Zerstörung der 
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l~oseggersc t1 ule , baute die Stadt a rn Anfang der dreißiger Jähre ein ansehr iiiches 

Schulgebäude rnit der Absict1t , die Kincler aus der "deutschen Schule" fn~iwillig 

zu; .Jck1uh 8len. Es kam als Aushang<:;schild sog<:H ein neuer Lehmr mit dem 

deutschen Namen Zimmermann. aber ohne deutscl1e Gesinnunq Der Ködt~ r brachte 

f<J::1r1e Beute . rJ ie Letite blieben wad 1sam auf der Hu t 

\/Vi c schon fn.1t1er erwa t111L 1·1atten die volkspol1tisct1en Organ1sa t1onen die 

aufstre!Jc:ndc Siedlung viel zu lange als Anhangsel der Muttergemei ndo Marr c:i l1ilf 

betrac1·1tet. Uas vvai- e in großer Fet1!er , 1Nenn man b · denkt, dar~ ·1905 bereits LlO 

Famili en n1i: 220 Persom:;n hier schor eine neue Heimat hatten Die durd1 ci1e 

;:;.ufl6sung östen·eicr-1s in Bedrangni s geratene deutsche Volksgru ppe benotigte zur 

Se l bst ulY~.i lt u n SJ noch e inen viel engeren Lusammenschluß Desl1a lb besc1·11oß de r 

"F3 und". G1rH:i E~ 1 qe r1 e Ortsgr-uppe L U gr u11cJe11 Um dieses Zi c~ I zu erreichen. fand am 

lJ Oezelll~e r 1922 unter der Leit ung des Ortsvorstehers Johann Lehner eine 

Vc rsammlur o sta tt . zu c1er die M - hrheit der Männer und einige Frauen ersct1ienen 

w2rnn. W.:=inder·lehrer \Nölter bc gr-ußte die Anwesenden 1rn Namen der 

l3undes le 1t u:1g und erkl ärte 1n seinen Ausfuhrungen. da r~ gerad _Jetzt eine f(~s te 

Gr=m 1einschaft aller Deutschen notwendig sei . urn die bestimmt herankommenden 

Gefat1ren eriolgr "!1ch abw ehren 7 U können . Die Versamrnetten waren nach einer 

kurzen Aussprache dami t einverstanden, eine e igene Ortsgruppe ins Leben zu 

ru fen . W anderlet1rer Walter beglückwünschte alle z.u it1rer - nt scheidung und richte te 

an sie d ie Aufforderung, viel e Mitg lieder zu w erben , eine Mitgliederliste aufzustellen 

und einen Vors tand zu w ählen. Bereits arT1 10. Dez(~ rnber wählte rnan in e iner zvvei­

ten Versammlung Johann Lehner zum 1 Vorsitzenden und Franz Frankiewicz zum 

Vertre ter de1 r1 euen Onsgruppe. Zu einer gedei t-rli chen Arbeit kam es jedoct1 nrct1t 

mehr, denn am 24 1-\pril 1923 lös ten die polnischen Bet1örden den Bund der ct1rist ­

lict1en Deu tschen in Gafiz ien, die e inzige die ganze Volksgruppe umfassende Or­

~Jan i sat1 on mit fadenschei niger Begründung auf Die Evangelischen hallen es 1n der 

Folgezeit le ichter. bei ihnen tJr)ernahm wieder die Kirche die völkische Führung der 

ihr angeschlossenen Gerneinder1. 13ei den Katholiken sah es schlimmer aus, da sie 

keiner i Verband mehr hatten, der die Verantwort ung für die deutschen Privatschulen 

und die Vertretung d1::Jr gemeinsamen Interessen übernommen hatte. Nach dem 

Vorbild des berei ts seit dem Auqust 1923 in Os toberschlesi .n bestehenden Verban­

des deutscher Ka tho liken (VdK) wurde am 25. Okiober 19.25 ein gleicl1er Verband 

zunachst fur d is W o,iewodschaft Stanislau rrnt dem Sitz in Mariahilf gegründet Nach 

der behördlichen Bestätigung organisierte Wanderlehrer Gumosch üb·er-all, auch 1n 
Rosent·1eck , neue Ortsgruppen. Oie neue Vereinigung konnte in den ersten Jahren 

nicht so ricn t1g in Sct1wung kommen , w ei l kein geeignetes Versammlungslokal vor ­

handen w ar. Mit der· Jugenci , der 1re ibenden Krafi einer jeden Ortsgruppe . war es 

nic l1t n1ögi1ct\ die kulturelle Arbeit aufzunehmen Des~1alb keim man 1933 nach 

langeren Beralungen zu dem Entscr1tur!. , ein eigenes ''Deutsches Haus" zu bauen. 

Der gute V\l iH . und die Bereitschaft zu kostenlosen Haridarbeiten und 
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Pferdespa lnd1ensten wc:ir bei allen vort1anden. jedoch es fehlte noch der geeignete 

Bauplatz in der Mitte des Ortes und das nötige Bargeld. Bei der vorhandenen 

f in111ütigkeit und mit 1 t1lte der eingezahlten Anteile und t~ir ... es Zuscl1usses des VdK 

kauft0 rn<Hl von Michael Re1tme1er das Grundstück und das notwendige Rauhulz. 

Zwar· ging die Arbeit lanqsam voran , ~'l ber 193() konnte d<:is Ziel erre1cl1t v,ierden . 

DarCiber freuten sicl1 aile, besonders die Jugend, die nun die Mögli cl1keit hatte. unter 

der Leitung der V\/Gnderlehrer rrcht1ge Volkstums- und Gesellsct1a1tsarbe1t leisten zu 

können . Uer erste Auftritt gelang bei der offiziellen E:: inweihung des ··oeutsct·ien 

Hauses" und wahrend der gleichzeitig durchgeführten Jahresversammlunq des 

Verbandes deutscher Katholiken (VdK) in der Wo1ewodschat! Starnslau 

(VV01ewodschaH = ReqierungsbeLirk) am 7 und 8. November 1936. Oarube1 

bt~r 1chtete dt:Js "Ostdeutsche Volksblatt", Lernberg , 1n der Au sgabe 47 vom 22 . 

Nowj rn !Jer (9ekürzt) l.Jl~:..:nd es 

Rosenheck hat sein "Deulsc~1es Haus": 

Das Dasein einer Volksgruppe innerhalb eines fremden Staates is t nicht immer e ttel 

Sonnenschein Scl1wer rnu ß sie ott unter w1dc rwartigsten und feindlichsten Einflüs -

sen - um ihren Bestand rrn~en . Za t1er Wille und ems iger Arbeitseifer aber aucl1 u11-

crschü ttert ict1er Glaube in die Kr att des eigenen Volkstums get1oren dazu, Bestanc.i 

und Rect1t : e iner VoH<sgruppe zu wahren . Immer· wieder heißt l,S , die eioenen Rei ­

he:1 zu Ausdauer und Einsalzbere[tschaft anzuspornen. Aber· je harter der Kampf, ie 

gröger die Gefahren, desto fester schließen sich die Reihen zur Abwehr. 

Ein solches Bild der Geschlossenheit und zäher Verbundenheit einer Volksgruppe 

bot die Haupttagung des Verbandes deutscher Katholiken in der Wojewodschaft(= 

1-<egierungsbezirk) Stanislau. Die Verbandsleitung hatte ihre Mitglieder und Abord ·­

nungen diesmal nact1 der- Siedlung Rosenheck geruten. Ein festlicher Anlaß bot 

Grund genug da..,u . Die deutschen Volksgenossen Rosenhecks konnten rnit stolzer 

l3efriedigung anläßlict1 der Haupttagung ihr selbsterrrchte tes "Deutsches Haus" ein· 

vve1hen. W er unser Slreudeutschtum 1n Kleinpolen kennt , der weiß. wa s es bedeutet, 
1.venn eine SicdltJilQ ein ''Deutsches Haus" besitzt. Es ist der Angelpunkt des völki ­

schen Gemeinschaftslebens innerhalb der Kolonist en schlechtweg 

Schori der· Begrt:1ßungsabend am 7. November bract1te frohe Erwartun~1en uncj ließ 

eine freudige Stirnrnung 21ulkommen. Begrüßungsanspracrien, Lieder und Volkstän­

ze bracht en ein lebendiges Programm. Der folgende Tag - es war Sonntag der- 8. 

November - sah die Festteilnehmer beim Gottesdienst . Am Nachmittag trafen sich 

die Rosenheckei- mit den aus den benachbarten Siedtungen Marial1ilf und 

Rosenheck und den aus fast allen deutsch-katholischen Dörfern der Wojewodschaft 

Stanislau l1erbeigeeilien Teilnehmern und Gasten vor dem "Deutschen Hause". Es 

wcir eine selten so festlich und erwartur~gsvoll geschmückte Menge. 

Die Tagung selbst nahm mit den BeQrüL~ungen, Ansprachen und GlückwCmschen ei ­

nen würdigen Verlauf. Der ·1 _ Vorsitzende Oberlehrer Jakob Reinpold konnte in sei ~ 

- 97 -

c 



{ 

( 

- Häusei:- "'°n 
und 

·- 98-

.Johann 'Blech rr)9er 
Jo ha.n n "Bau rno..rir") 

··- -- „ ---·--------------------------------



ncm Rechenschaftsbericht neben noct1 zu lösenden ragen auch auf viele Erfolge 

t1inweisen . Willy Ettir.ger, der Schriftleiter des "Osldeutschen Volksblattes" in Lem­

berg, g.:::ib seiner Genugtuung Ausdruck, daß die Deutschen Galiziens wieLler ein 

"Deutsches Haus" er-richtet haben. Oie Rosenhecker können stolz sein auf it·1r 

Gerneinsct1aftswerk. Es ist ein Bekenn1nis zu Voll<, Sprache und Sitte. 

Arn Abend versammelten sich wieder alle Festteilnet1mer irn "Deutschen H3us". Zur 

Aulführung gelangten ein Volksstück und ein Lustspiel. Wanderlehrer Hans 

Reinpotd hatte die ~tC1cke treffli ch einstuaiert. und die Dars teller lieferten ein gutes 

!::>piel. Der rcicl1e Beifall lohnte ihre große Mühe. !Jesonders hatte es das Lustspiel 1n 

sich. die Zuscha11er immer wieder zu neuen Lachsalven zu bringen. Nachher gab es 

noch ra nz bis 111 die Morgenstunden. 

N;:ict1 dem weit über den örtlict1en Ral1men hinausgehend.en Fest sprachen die 

Leute 111 allen -,nzelheiten uber· den ganzen Verlauf der ricl1tungswe1serxien 

Veranstaltung, wobei sie stets darüber zufrieden waren, daf~ ihnen die reibungslose 

Unterbringung der vielen Gäste gelang. Das w itere Gemeinschaftsleben nahrn eine 

erfreu liche f\ufV'.1:3rtsen tw1cklung , das zeigte sich in der von drcm Wanclerl el1rern 

gelei teten Jugendarbei t und den damit verbuncienen Familienabenden. Es herrschte 

heller Sonnenschein, der durcr1 ein beschämendes Ereignis unterbrochen wurde. In 

der NCJcl1t vom 2"1 . zum 25. Juni 1936 brachen gekautte Henegaten in das mit vi el 

Mühe. Fleiß und Opfern erbaute "Deutsche Haus" ein und zerstörten in sinnloser 

Weise die ganze Inneneinrichtung. ßänke, Tiscl1e und Stühle trugen sie in die 

Felder hinaus uncl zertrl'unmerten sie dort mit Äxten . In die Wände schlug rnan 

! ocl1c r und zerstörte damit den ganzen Verputz. Die Ermittlungen der Polizei fül1rien 

.,.u Keinem Ergebnis, sie konnte ia nicht gegen dre eigenen Spitzel vo1gel1en. W er 

die Täter waren. das wußte 1eder, man konnte es nur nicht öffentlich sagen. 

Minderwertige Krea turen waren die Handlanger polnischc1 Scharfmacher, denen die 

Polonis ierung nicht schnell genug voran ging. 

Unter dem Eindruck der heraufziehenden Gefahren schlossen sich die 

Deutschbevvur:i,ten noch enger zusammen und gaben it1re innere Einstellung durch 

den Eintritt in die Ortsgruppe des VdK sichtbaren Ausdruck. Oie Zahl der Mitgl ieder 

stieg 1936 von 150auf 181, darunter waren 47 Jugendliche. Diese hoffnungsvolle 

Mitte ilun~J konnte der 1. Vorsitzende Karl Reitmeier laut Mitteilung des Ostdeutschen 

Volksblaltes vorn 21. 3. 1937 während der Jahresversammlung rnachen . Auct1 die 

Jugend war sehr rege sie kam mit den Wanderl ehrern an 50 Abenden zusammen. 

um über aktuelle Tagesfragen , Ober die Zukunft unserer Volksgruppe und 

geschicl1tlicl1e En tw·1ck lu11g zu sprechen und rnit Liedern , Volkslanzen und 

geselligen Spielen oildungsfördernde Stunden zu verleben . Besonders eindrucksvoll 

wurde zum ersten mal das Erntedankfest gefeiert. Im "Deutschen Haus" 

versarnmcltP.n sich fast alle Hosenhecker, dazu noch die vielen Gaste aus Mariahilf 

und Flehberg. in dem mit einer Erntekrone und vielen Wandsträußen gesct1mückten 

Saal . um di e= von der VdK-Jugendgruppe vorbereitete Stunde des Dankes für die 
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eingeL>rach!e trrite miterleben zu künnen. Lieder, Gedichte und Sprechchöre 

bildeten de l Hauptteil des Prngrarnms. unter-brachen von der Ansprache des 

Wanderlel1rcrs (Name 1m Volksblatt nict1t genannt), 111 der er vor der Becleutung des 

Br:iuemtu:ns fU r Jie Erhaltuno unserer Volksgruppe sprad1 . Zurn Schluß san9 man 

n1it Bc!]c istc r 1n;J das Lied cler Galiziend ~ utsct1en ··so war es Gottes Rat und 

~chluß" Alle Anwcs9nden d<.=ink ten mit einL:, m sturmischen Beifa ll fur die 

lJ arb i etun~en , dt~r sich zu einem n~ 11 onalcn Bekenntni s steigerte. 

Aucl1 das Jal1r 193/ vvar fl.'1r die VdK-Jugendgruppe rn it viel Arbeit ausgefu llt . 

fü~sonde ·s nact·1 der Feldarbeit irn Herbst ging es an die Vorberei tung eines 

Familienabendes, der am Dre ikö111gstag ·1938 stattfand Das erste La1ensp1 el gall 

noct·1 cler ausklingenden W eihnachtszeit, w ahrend das zw e ite, c 111 Bauernstuck. nine 

gule Uberle1tung zurn trö t·111 ct1 en ·1 anz bildete. !::: 1111ge Monate später (J Aµril 'l 93f3 ) 

gab es wi eder ein über den Orls rahmen hinausgehendes Ereignis . die zu einer 

Kundgebung ausgeweitete Jat1resversammlung der VdK-Ortsgruppe. Nach der 

gesct18ftli chen Abw icklung der Tagesoninung bildeten die Vorfü~1ru 1gen der 

JtigP.ncJgrnppA einem w(ird1gen Auftakt zu der am ... cf) luß von Oberlehrer Jakob 

Reinpold gel1altcnen Rede über die geschichtli che Entwicklung der /\uflösung des 

Kr:iiserreiches Osterreid1-Ung<.=1rn, dem e!nhelltc fom Bel<.en11t111 s der ü eutsch­

Ostc rreict1 cr ;;:ur Vercini ~ll.111 9 mit dem deutsct1en r~e 1 ch , der M1r~achtung cles 

!::ielbs tbestirn mungsrechtes der Al penländer durch die S iegermächte und der 

s1egre1chcn D 1rchselz.ung des Volkswi llens, der m1l dem Anschluf~ seine Krönung 

f;:mcl. Im Saal llerrsct1te eine Slirnrnung, als ob die spannungsreichen Wochen auch 

den An\Nesendcn eine Schicksalswende gebracht h~tten . 

Auffa llend war bei der weiteren Volkstumsarbeit eine errnutigende Entwicklung: die 

Ruckkehr zur eigenen Spract1e, wie man sie von der· Mutter erlernt h3tte . lJer von 

den "fe inen und gebildeten" Leuten abgelehnte Dialekt der Böhrner-..,va loer- bekam 

1JVi edc r e ine l guten Klang, den die Te il11er1rner des Farnilienabendes am 2. W eih­

nachtstag 1938 7um ersten mal auf der Blihne hor·ten Da s von der VdK-Jugend­

gruppe aufgefuhrte Krippensp ie l "Das Chri stk ind aus dern l3ohrnerv,1a ld" von Fri•::d­

n c~ 1 J2:1ksch. das mit einer unverfä lschten, dern Singen und Rausch en des \Naldes 

abge l.~:iusch lcn Musik durch selzl war, brachte d ie Uinkehr und 1-ltnwend ung zur 

Spract1e der· Ahnen. Der besondere VVerl des Spieles lag da rin . d8ß di e Ctmstge­

burt verinnerlicht und volksverbunden dC:Jrgestellt wurde. Wenn 2uch der Ernst aus 

de:n Leben nicht verdrangl \•Verden konnte , dann mußte di e Freude für den Aus­

gleich sorgen Dazu eignete sict·1 das zweite Stück "Waldfri eden" von Ludwig Tt1oma 

mit den humorvoliE~n Bildern aus dem Alltag . Oie Zuschauer 1m vollbesetzten Saal 

des "Ueutschen Hauses" dankten der Jugend für die Ml.it·1e und die geopferte Frei ­

ze it bei der Vorbereitung der mit neuen Gedanken eriüllten Veranstaiiung. 

Das Ar·beits jahr der Ortsgruppe des VdK begann mit der Jat1resversammlunq. zu der 

d ie Juqend 9eschlossen und der grüßte Te il der älteren Mitglieder ersct·1ienen 

v1aren . Nach eiern Eingangslied und dem Sprect1ctlor "Wir wollen sein ein einig Vol l<. 
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von ßrudcrn" erledigte man reibung:slos die vorgesetrnne Tagesordnurig. 

Anschlte f.l.end sprach der Wanderlehrer - Name nicht genannt - über die Befreiung 

des Sudeten landes. besonders des l:3öt1rnerwal des , der Urt1eimat der- l1ies igen 

E1nvvol 111er Ir ude u:· d Set111suchl l)ewe[1tP.n die Gerr1uler a ller in der Hoffnung, das 

gle1ct1e aucl1 einmal erlel)en L:u können Mit Empörung wurcle die Mittc:lung der 

V ::>rlrauensmanner des ''üeulschen Wohlfal1rtsdien tes" aufgenommen. die besagte . 

da r~ die P li1.B1 cJie Abzeichen der ''DE=!u tschen Nothrlfc" mit den eingesammelten 

be ldlJelragen beschlagnahmt hatte_ Solct1e Schikanen und Einschüchterungen a!ler 

Art machten auf die Leute keinen _i ndruck mehr·. 1m Gegenteil , die Mitgliederzahl 

st1 ep ciut "188 , ein be ispielllaftes Ergebni s fLir die nicht a llzu gro(~e S1edluflCl Zurn 

Sc:hlu r., spr3c:h noch der Ohc rlet1ror J<Jkob Rc1npold, der die vorbildliche Ortswuppe 

lobte und alle Mitq l1 eder ermun terte, mit unbeugsarner Standhaftigkeit für die 

Interessen unserer Volksn ruppe einzutreten 

Oie Orisgr·uppe des Verbandes deutscher Katholi ken war der Mittelpunkt , die 

treibende l<raft und der Wegbere iter für a lle anderen Organisationen so forderte sie 

die Deutsche Nothilfe und die f<inderlandverschickung nacl1 Deutschland . Oie 

l::rlebr11 sse der Kinder waren die bes te W erbung für den deutscl1en 

Gemeinschaftsgedanken . Für die wirtsc:haf liehe Fortentwick lung half die Spar- und 

Darl ehenskasse uncJ für die Sicherung d(::s Viel1bes tandes d0r Versicherung sverei n 

der ViehbesiL~e r _ c.iern zuletzt 69 Land1Nirte angehörten Um von den fremden 

Handlern wenigstens au f einigen Gebieten unabhangiger z.u werden. richtete man 

am J . J ~mua r 1938 im "Deutschen Haus" eine Filiale der deutschen Ein- und 

Vc rl<aufsgenossensct1 aft in Mariahilf ein , 1. Gesclläflsflihrer war Johann Lehner. 

rne le tzte Veranstaltung war sd1on geprägt vo11 der sicl1 anbahnenden Hekt ik in der 

wor~cn l'olit ik. Das zeigte der im Telegrammstil abgefa ßte und im Ostdeutschen 

Vo ll sblatt am 16 . April 1939 erschienene Bericht : t--.ufführung mit Tanz , 1-\rbe1t und 

MLihs nich t urnso11st, zv1e i StiJcke: "Schwabenstre iche" von M. Cordes und "Das 

Kalberbrüten" von Hans Sochs. Gutes, tre "fenden Spiel . trö l1liches Lachen, gerade 

gut in der gespannten Zeit' Nacl1 dem gelungenen kulturell c~ n Teil se tzte die Musik 

rnit ihren ~1 ei teren \/\leisen zum Tanze ein, der bis in die Morgenstunden ciauerte. 

Damit w ar das ~z ulture ll e und völkische Leben tur 1111mer geschlosse11. 
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